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Der Weltkrieg .

Ner deutsche Tagesbericht.
WTB . Grones Hauptquartier , 21 . Febr . (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Trübes Wetter und Regen hielten die Kampftätigkeit in

tziSs- iflen Grenzen .
Südöstlich von N p e r n und beiderseits des Kanals von L a

B a s s e c schlugen Erkundnngsvorftiijze der Engländer bei
Klint ) , zwischen Maas und Mosel Teilangriffc der
F r a it z o j e n fehl .

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Transloy am
Februar sind zwei Offiziere und 36 Engländer gesangen ,

Maschinengewehre erbeutet worden .

Vom östliche » Kriegsschauplatz.
In einzelnen Frontabschnitten vornehmlich in den Wald -

? a r p a t h e n und beiderseits des Oitoztales Artilleriefetter und
voisc '. dg « fechte .

Mazedonischen Front
Lebhaftem Feuer zwischen W a r d a r und D o i r a n f e e

folgten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die abgewiesen
wurde » . ,

Tie Tagesberichte der Bulgare».
WTB . Sofia , 21 . Febr . Amtlicher Heeresbericht von

gestern .
M a z c >d o n i s ch e F ro n t : Zwischen Wardar - und DoimN -

t
'
ec zienüich lebhafte Artillevietätigkeit . Gegen 8 Uhr abends

eiferte sich das feindliche Artillsiriefeuer südlich Stojakovc zum
. r o in m elfe u e r , das ungefähr ein ? Stunde anhielt . An
:et übrßgen Front schwaches Artilleriefeuer . Im Wcird>ar -Talffeiobbafte Wieglet täti

Rumiäni
feit .

. . ( Front : Oestlich v>on Tulcea schwacheA
Keuer der Artillerie , der Infanterie und der Maschinengewehren
beiderseits des St . Georg -Armes .

Oer türkische Tagesbericht.
21 . Febr . Amtlicher HeeresberichtWTB . Konstantinopel ,

von gestern .
Tigris front : Am 18.^ . . . . . . Februar Infanterie - und

Maschinengewehrfeuer bei Felahie . Am folgenden Tage nahm
vor Feind unsere Stellungen bei Felahie unter heftiges Artillerie -
fc' ll« .

Sinai front : Am 5. Februar wurde ein feindliches
Flugzeug zum Landen hinter unseren Stellungen geMungen .
Das feindliche Mugzeng verbrannte . Ter Führer des Flugzeuges
wurde gefangen genommen .

Kein Ereignis von Bedeutung an den anderen Fronten .
iL i wwwMiM — wp — — i

Neue Gesetzentwürfe
15 Milliarden-Kriegsanleihe — 30 Proz. Zuschlag

zur außerordentlichen Kriegsabgabe.
WTB . Berlin , 21. Febr . (Nicht amtlich .) Außer dem Etat

für das Rechnungsjahr 1917 gingen dem Reichstage noch
folgende Gesetzentwürfe zu :

1 . Ein Nachtragsetat zum Reichshaushalts -
Etat für 1916 , nach dem zur Befriedigung einmaliger außer -
ordentlicher AnsWben 15 Milliarden Mark auf dem Wege
des Kredits flüssig gemacht werden sollen.

2 . Ei » Gesetzentwurf , nach dem auf Grund des Krieg » '

steuerg esetzes zugunsten des Reiches ein 2vp r oz e utig er Zu -

schlag zur austerordentlichen Kriegsabgabe er -

hoben werden soll.
3 . Ein hiermit in Verbindung stehendes Sicherung » -

ge s e tz, nach dem einzelnen Personen vor der Verlegung ihreS
Aufenthaltes nach dem Auslande der Steuerbehörde Sicher -

heit für eine künftige Kriegssteuerzu leiste«

haben.
4 . Ein Gesetzentwurf über eine weitere KriegSab ^

gäbe der Reichsbank von 199 Millionen Mark nvd

- 5 . Ein Gesetzentwurf über den Haushaltsetat für
die Schutzgebiete , nach dem für diese die Bestimmung des

Etats 1814 auch für 1917 mafigebend bleiben .

Finnland unter Rußlands Knute.
Hamburg , 20 . Febr . Aus Stockholm wird dßm „Haniburm

ge-mÄoet : Nach Meldungen russischer BlätvFremdettblatt "
aus Petersburg erweckt

blich wogen h

er
:er

die begonnene Untersuchung gegen die
angeblich wogen hochverräterischer Tätigkeit über ganz Finnland
verbreitete Ävhlimorganisation in Schweden Aufsehen und wird
als ein Schritt bezeichnet , ntn Unruhen hervorzurufen , und der
zu einem weiteren russischen Gingreifen in die finnische Staats -
Verwaltung <ten Vorwand geben soll . Aus Finnland ankommende
Reifende schildern die Lage des Landes als außerordentlich ernst .
Die Getreidevorräte reichen nur noch wenige
Wochen . In den Städten herrscht ein empfindlicher Mangel
an Fleisch und Butter wegen der fehlenden Wagen auf oen
finnischen Eisenbahnen , der Äie regelmäßige Versorgung des
Landes mit Lebensmitteln immer mehr erschwert . Teilweise
leiden die Dörfer bereits Hungersnot .

FriedenSlviinscheim englischen Unterhaus.
WTB . London , 21 . Febr . (Reuter .) Bonar Law and -

wortete im Unterhaus « auf die Re d e n einiger pazifi¬
stischer Abgeordneter , die z u Fried ensver »
Handlungen dringen und sagte : Der beste Beweis für
unseren Wunsch n« h Freiheit und Unabhängigkeit war , daß d«4
Haus im Schweigen zuhörte . Zur Friedens frage erklärte
er : Wir können uns die Frage vorlogen , ob es ein anderes
Mittel gebe , durch das wir die Freiheit retten konnten , außer ,
daß wir für sie kämpften . Bonar Law sagte , er habe im gegen-
wärtigen Augenblick keine Möglichkeit gesehen , de »
Frieden zu sichern , außer dadurch daß man für ihn
kämpfe . Er könne nicht die Beweggründe der Redner ein-
sehen , die man jetzt gehört habe . Er sagte : Die Pazifisten hätten
etwas an unseren Friedensbedingnngen auszusetzen , aber wie
sieht es mit den FriedenKbedingungen unserer Feinde ? Wir habe «
unsere Friedensbedingungen , die wir nicht für zu weitgehend
halten , festgesetzt. Deutschland wurde vom Präsidenten Wilson
aufgefordert oder zum mindesten eingeladen , die seinigen end¬
gültig mitzuteilen , aber es hat es nicht getan . Die Bedin¬
gungen Deutschlands gründet sich klar auf den deutschen Sinn ,
der die Bekundung der deutschen Militärmaschine bedeutet .
Was die Welt jederzeit an den Greueln aussetze «
würde , unter denen sie jetzt leidet . Gibt es irgend ein
menschliches Wefen , das jetzt zweifeln konnte , daß die
Deutschen nach dem grausamen Satz handeln , de»
Krieg nicht bloß durch die Bekämpfung der feindlichen
Streitmacht zu gewinnen , sondern durch die Terrorisierung der
ZiviwstMkerung und der neutralen Länder . In ihrer Recht¬
fertigung , des Unterseebootkrieges sagen di>e Deutschen , es sei
Pflicht gegenüber der Menschhort, das schnellste Mittel , selbst,
wenn eS ein grausames wäre , zu gebrauchen , um den Krieg zu
beendigen . Deutschlands Menschlichkeit und Grausamkeit sin»
ein und dasselbe . Wir kämpfen nicht für Gebiets -
» « wachs ( I) cder gar um einen ruhnreichen Sieg sicher z»
stellen , der das Ansehen unserer Waffen siegeln würde , sonder »
wir kämpfen dafür , der Kaste, die diese Verbrechen begange «
hat , beizubringen , daß diese sich nicht defcchlt machen . Bonar
Law erÄärte , er könne nicht die Friedensagitatio »
im gegenwärtigen Augenblick der st ehe n , in der«
die größte neutrale Nation selbst erkannt habe, daß ein Unter-
schied zwischen Recht und Unrecht bestehe und selbst einsehe , drch
die Dinge bis zu einem Grade gediehen seien , diie sie iabi ?!®
NsutvaLen als unerträglich erscheinen lassen,

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden als
Bewerber » m die polnische KönigSkroue 1697 .

Seitdom die beiden Oberhäupter der verbündeten Ksiser -
reiche Mitteleuropas ihren Entschluß kundgeta » haben , das der
russischen Herrschaft entrissene Polen wieder zn einem eignen
Königreich zn erheben , sind schon häufig Meinungen geäußert
Mtd Vermutungen aufgestellt worden , wer wohl der zukünftige
Träger der neuen polnischen Königskrone sein werde . SÄh
weiterhin init dieser Frage zu beschäftigen , ist eigentlich Sache
der Männer der Staatskunst : die Geschichtsschreibung hat nur
v >e Aufgabe , dereinst die vollzogene Tatsache in ihren Ursachen ,
beziehungsweise Gründen und Folgen aufzuzeichnen . Für UNS
Aadnex . aber gibt die zukünftige Neubesetzung dös polnischen
Komgsihrones den Anlaß , daran zu erinnern , daß vor wenig" !ehr als 200 Jahren guch einmal einbadischerMarkgrafau ? der katholischen Linie als Bewerber für die Polenkqone ge-
»tonnt wurde und auch zur Uebernahme der neuen Würde ' ' sichbereit erklärte . Es war kein geringerer , als der seinerzeit in der
w -zen Welt berühmte und gefeierte Besieger der Türken ,Uarkgraf Ludwig Wilhelm von Baden -Raftettt .

Als am 17. Juni 1696 der Polenkönig Johann Sobieski ge«
J^ rlKn tiKir, regte sich in deui Wahlreich das Getriebe der ver -
JavcLienen Parteien mit all ihren Ränken und Bestechungsver -
Nichen mehr denn je zuvor . Der König hatte vor seinein Tode
i\ s ältesten Sohn Jakob als Nachfolger empfohlen , wäh ,eng oie Königin sich für ihren zweiten Sohn verwendete : allein
- ' '

V^ Vrten wenig Aussicht . Bor allem war es damals dem
iv ; ^

" t '
.chen König L u dwi g XIV . darum zu tun , einem SohneNlu .itrei ^ : .? . den » Prinzen Franz Ludwig von Condö , auf denVo . citS zu verhelfen . Der Sonnenkönig ließ dem Be -' nicht weniger als zwei Millionen LivreS auszahlen , die

^ ' uechunlfsgelder durch den französischen Gesandten an den
7° ! " ' lchen Adel verteilt wurden und uadi weitere größere Bs -
fcipfV lültl &p den Großen des Landes versprochen . Aber trotz® in,n !

.
, Ctt kam der Franzose bald in das

a . T f{n : ^ eh rgeiziae Kurfürst Friedrich Au -
t > r Lkrt $ ^" n den Rang abgelaufen .zahlte noch besser und versprach noch mehr . ?Ins ;erdem

&

war es der sächsischen Staatskunst gelungen ^ den Kaiser Leopold
für Sachsens Absicht zu gewinnen . Als dritter Bewerber , der
aber weder durch Gold noch durch Versprechungen beim polnischen
Adel etwas galt , sondern einzig und allein durch seine hekden -
hafte Erscheinung als Besieger der Türken , war Markgraf
L u d w i g W i l h e l m v o n B a d e n . Sein Wesen sagte dem
Bolbscharakter der Polsrv zu : ein Teil der Groben schlug ihn zur
Königswahl vor und wandte sich , als de!s Markgrasen Zustem »
muug eingeholt war , auch um Unterstützung ihres Vorhabens
an den Kaiser . Allein es hat den Anschein , daß das Reichs »
oberhaupt sich damals , im Frühjahr 1697 , sich bereits endgültig
auf den Kurfürsten von Sachsen festgelegt hatte . Trotzdem rich¬
tete der Kaiser am 27 . Mai 1697 an den Bischof von Passau Än
Schreiben mit der Bitte , falls die vom Kaiser unterstützten Be¬
werber bei, der Wahl keine Aufsicht hätten , für den Markgrafen
von Baden einzutreten , Das Schriftstück , das zugleich M
Sprachdenkmal jener Zeit lesenswert erscheint , hat solgendey
Wartlaut :

„Ehrwürdiger Fürst , Lieber andächtiger ! Uns haben
Unsers General -Lieutenants des Marggraffen Ludwig WA-
Helm zu Baden Liebdeir lu vernehmen gegeben , wie daß Srs
von einigen Unseren Alliierten animirt worden , sich um dt«
Cron Pohlen in Pmetension zu stellen , wozu ein zlemlicher
Theil von selbiger Nation gnte Inklination bezeuget , und
durch selbst gegebenen Anlaß Seine Liebden fast obUgärt ,
da >rum anzusuchen . Nun hätten wir wünschen mögen , eheivder
von dieser des Marggraffen Intention informiert gewesen zg
seyn , indem wir ohwisfend dessen Uns allbereits vor ander «
rmpegnirt , Euer Andacht auch darauf hin gnädigst instruirt
haben , nichts destoweniger aber von Seiner Liebden Unsere
vor Teroselben Persohn besonders zu tragende Estime . und
vor seine Meriten machende Consideration in Effect zu zeiigen,daß Wir Ihm solche Dignität auf alle Weife gern gönnen ,rntt weniger solche Angelegenheit , soviel Unsern vorigen Reso '-
lutionis unpräjudecirlich mit Nachdruck befördern , und fekun -
diren Höffen wollen , gestalten sein des Marggraffen Uns , Un -
lerem Hauß und gesambter Christenheit erhaltene siegreiche

Cron gelangen sollten , daß nebst einer beständigen gui ?«
Verständnuß mit Uns , Ihrer beywohnenden hohen Vernunft
und Krieglsl- Experientz nach. Nicht noch viele Profitable Pr »-
grefsen erfolgen würden : als gssinnen Wir an Euer Andacht
hierdurch gnädigst , im Fall die von Uns vorgeschlagene S »?̂
jecta keine Hoffnung haben , und hiegegen größere Appareu -c«
vor den Marggraffen seyn sollte : all dasjenige , so Wir Eue ?
Andacht vor jene zu negotiiren gnädigst aufgetragen , auf selbe
Art und WMe in Favor mehrgedachten Marggraffen Ludwi «
Wilhelms von Baden Liebden von Unsert wegen zu emploirea .
und möglichen Fleißes darin zu reüssiren suchen, znmahlen
Uns und dem gantzen Publica gar viel daran gelegen , wen «
die rntfcere, so wir Portiren , nicht spontiren sollten , diese«
Marggraff und kein anderer zur Cron Pohlen gelangen möae .
Verbleiben Euer Andacht mit Kayserl . Gnaden und a!l »m
guten wohl beygethan . Geben in Unserm Schloß Laxemburg .
den 27 . May 1697.

Trotzdem auch der König von D ä n e m a r k de?
Bewerbung des badischen Markgrafen seine Unterstützung a »-
gedeihen ließ , zeigte sich doch das Geld des Kurfürsten vo»
Sachsen wirkungsvoller als die Persönlichkeit des Markgrafe «
von Baden und sein FÄdherrnruhm . Geld regierte auch z«
jener Zeit schon die Welt , besonders soweit der damalige Ai »«4
des Polenrcichs in Frage kam . Das einzige Hindernis , da ? de»
sächsischen Bewerber noch im Wege stand , war sein lutherische »
Glaubensbekenntnis . Wie man einen Mantel auszieht , legte
er um der polnischen Königskrone willen auch dieses ach. I »

Suni
1697 , schon einige Wochen nach Ausstellung des kaiserlich «

mpfchlungsbriefs für den badischen Markgrasen , trat Fried -
rich August von Sachsen in der Schloßkirche des Kaiser «
zu Baden , bei Wien , zur katholischen Kirche über . Kaum war
die vom päpstlichen Nuntius beglaubigte Uebertrittsurkunde i«
Warschau eingetroffen , so erfolgte auch schon ani 27 . Jurnt 1637
seine Wahl zium Könitz . Die Krone , die dann dem Wettiuer aat
15 . September des aleichen Jahres zu Warschau auks Haupt
gesetzt wurde , bracht « , wie die Geschichte lehrt , ihrem Träg «
und Stammland wenig Glück. Dem badischen Markgrafen aber
bli 'isb durch Versagung jener glanzvollen Krone manch bitter «
Enttäuschung erspart .

Professor Dr . Kvr ! H o ? m a n n .



Die deutsche Seesperre.
Trotz aller offiziösen Beschwichtigung ^ und Ver

tuschungsversnche der englischen und französischen Presse über
die Wirkung der deutschen Eeespme ist die Besorgnis sowohl in
England wie in Frankreich in steigendem Wachsen begrisfen .
So nieldet der Londoner Korrespondent des „Corriere della
Sera "

, die A b n a h in e der Tonnage übersteige die
p e s s i n : i st i s ch st e n Berechnungen . Die neutrale Ton -
nage falle ganz aus , und die alliierten Handelsidampfer , die eng -
tische Häfen anliefen , betrüge kaum einige Dutzend . Londoner
„Morning Post " und „Daily Telegraph " geben zu , daß die
W i rt ichaf 1 § 1a g e Englands int Volke steigende
Besorgnis wecke , über die alle Reden Lloyd Georges nicht
hinwegtäuschen könnten . Laut „ Basler Anz .

" lvächst in der
Londoner Presse die Gegnerschaft Lloyd Georges .
„ ? <lily Tslegraph " schreibt , am traurigsten für England sei , daß
nicht einmal g e n ü g e n d K o h l e n da wären . Die „West-
niinster Gazette " betont , die englische Regierung habe _

die
Pflicht , dafür zu sorgen , daß die augenblickliche ernste Lage nicht
in eine Panik ausarte , denn die täglichen Verlust -
listen von Schiffen lassen einem die Gänsehaut
über den Rücken laufen . Das Blatt beschwört die Be¬
völkerung , den amtlichen Versicherungen zu Klauben , da die
Meldungen des Feindes nur bestimmt seien , dessen eigene Be¬
völkerung zu beruhigen .

Zu der französischen Mitteilung , daß zwischen dem 4 . und
10 . Februar in den französischen Häsen täglich 32
Schiffe eingelaufen seien , schreibt der Pariser Korrespondent des
„Bund "

, nian müsse , unr die Sachlage richtig beurteilen zu
können, außer den Schiffsgahlen auch die interessanteren Tonnen -
zahlen kennen. Darüber schweige sich die Statistik jedoch aus .
Gegenüber dem Optimismus , deu einige französische Zeitungen
krampfhaft zur Schau tragen , bemerkt der Pariser Kor -
respoudent , vorsichtige Beurteiler verfielen nicht in den Fehler ,
ietzt schon zu verkünden , Deutschland habe einen Schlag ins
Wasser petan . Die französischen Seeleute , die der Korrespondent
um ihre Ansicht fragte , sähen den Tauch b o o t k r i e g als '
eine ernste Sache an , die nur dann vollständig Fiasco
machen könne , wenn man ihr ernst und mit allen Mitteln be-
gegne .

Die Bekämpfung der U - Booje .
* Berlin , 20 . Febr . Nach einer h-ier eingetroffenen , der

, Kriegszeitung " übermittelten Londoner Meldung setzt dos
englische Krioasamt alle Hebel in Bewegung , um wirksa m e
Aötvehrmittel gegen Unterseeboots ausfindig Ml macheu .
Dcn eugiisthen Fachleuten werden geradezu glänzende Angebote
für eine gelungene Erfindung gemacht . Man appelliert an die
Wa r i n e t e ch n i k e r Amerikas , Japans und selbst an
k,eilä nf > i f che Fachkreise , um eines Verteidigungsmittels
gegen den unsichtbaren Feind habhast zu werden . Die englischen
Terpedojägcr kehren zu ihrer Basis mit der stereotypeil Meldung
zurück : es ist nichts zu sehen . Vorläufig tröstet man die
beunruhigte öffentliche Meinung mit lauter Versprechungen .

Amerika und Oesterreich -Ungarn .
0 Blrli » , 20 . Febr . („Franks . Ztg .

") Die Denkschrift , die
P '. iisident Wilson der Wiener Regierung hat über -
reichen lassen, läßt keinen Zweifel , daß dem Abbruch der diplo -
itiiiiischen Beziehungen der Vereinigten Staaten mit Deutsch -
fiind in Kürze auch der A b b r u ch der Beziehungen mit Oester -
r < i ä>U n garn folgen wird . Herr Wilson will klar ausge -
' prochen haben , ob die österreichisch -ungarische Regierung ihre
n äheren Zusagen über die Führung des Tauchbootkrieges zurück-
prägen hat . Eigentlich sollt ? man meinen , daß die von der
cuerreichisch -ungarischeu Regierung vor der Eröffnung des
Tauchbootkrieges abgegebene Erklärung , wonach sie vom 1 . Febr .
ab jeden Seeverkehr in den Sperrgebieten mit allen Mitteln
verhindern wird , einer Mißdeutung nicht fähig wäre . Aber im
V . r keh r mit den M ittelmächt en nimmt es Herr
Wilson stets besonders genau . Mau hat zwar noch nicht
gehört , daß ev den Ententemächten Ermahnungen oder gar Auf -
fordernnMi hat zukommen lassen , wenn sie ihrerseits öster -
rei liischungarische oder deutsche Schiffe ohne jede Warnung
toi sedierten : aber wenn Deutschland und Oesterreich -Ungarn
dergleichen tun , so erhebt sich Herr Wilson im Namen der
Menschheit und Menschlichkeit . Die österreichisch-ungarische Re -
prung wird die Denkschrift des Präsidenten beantworten . Wie
diese Antwort ausfallen wird , weiß man , und Herr Wilson
wird die Konsequenzen daraus ziehen und den diplomatischen
Verkehr abbrechen .

Die Lebensmittelnot in Frankreich.
Vorschläge zur Bekämpkung des Gctrcidemangelö in Frankreich .

Im „Petit Journal " vom 12 . 2 . schreibt der Senator des
Puy -de -Dömie, H . G o m o t :

Die Okkupation unserer getreidereichsten Landstriche
durch den Feind und mehrere ausgesprochene Mißernten
haben es verschuldet , daß unsere Getreidepraduktion von dem
normalen Ergebnis von 90 Millionen Doppelzentner auf
68 Millionen «n Jahre 1916 gesunken ist und 1917 auf

Millionen weiter sinken wird . Uns fehlen also
zur normalen Ernährung 40 Millionen Doppelzentner , die wir
aus Amerika aus niedreren Gründen wicht beziehen können :
einmal wagen der mittelmäßigen amerikanischen Ernte , sodann
wegen des U -Bootkrieges , und endlich um ein weiteres Abfließen
unseres Goldes nach Amerika zu verhindern , das verhängnisvoll
fiir uns werden kann .

Unsere neuen Bestrebungen zur Sicherung des Getreide -
bv^arfes zielen darauf hin , aus der Armee die zur möglichst
intensiven Ausnutzung des eigenen Bodens notwendigen Kräfte
ob ukommandieren . VerbruuchsbeschrZnkimgen anzuordnen und
bei der Brotbereitimg Produkte wie Müs , Gerste usw . mitzuver -
wenden . Man darf darüber aber nicht außer acht lassen , daß
die Hauptaideit doch nach wio vor von unserer ländlichen
Bevölkerung selber geleistet werden muß , d-ie durch
Henerationenlange ununterbrochene Tradition gelernt hat , aus

Boden das Maximum seines Ertrages berausWlholen .
Man darf deshalb die Bauern nicht durch willkürliche Eingriffe
und ungerechte Höchstpreise vom Getreidebau abschrecken . Ihre
Ki^gen über den offiziellen Preis des Getreides , den die Regie¬
rung zu niedrig angesetzt hat . sind berechtigt ' um einen ange -
meisenen Gewinn zu ermögliclien . müßte der Getreidepreis c>uf
40 Franken festgesetzt werden , auch wäre es günstig , die von der
Kammer beschossene Prämie von Franken wesentlich zu erhöhen .
Tos mag für das Land ein gewisses Opfer bedeuten , stellt sich
rc t immer noch vorteilhafter als die Einkäufe im Ausland .

Tic Stadt Marseille beschwert sich bei Herriot .
„Le Petit Marseillais " vom 8 . 2 . schreibt : Der für den

Werterbetrieb des Gaswerks von Marseille unumgäng -
lieft nötige Kohlen Vorrat muß bis zum 20 . , spätestens
25 . Februar sichergestellt ' ein . Wird man nach diesem Datum
aus der entnervenden Periode des Aushilfsuiittels heraus sein ?
Nichts berechtigt , es zu glauben , ganz im Gegenteil . So weit wir
unterrichtet sind , beschäftigt sich der Transportminister Herriot
mit Marseille und dem Departement Bouches -du -Rhöue gar
nicht . Deshalb wenden wir uns direkt an ihn . Wir verlangen
ehrerbietigst , daß er sich um uns , wenn auch nicht ebensoviel wie
« n die Einwohner von Lvon , so doch mindestens so viel wie um

die Bewohner der anderen großen und kleinen Städte Frankreichs
kümmert . Wenn er sich entschlossen hat , das Amt zu über -
nehmen , so kann er es doch nur getan haben, um seine Sache
besser zu machen als sein Vorgänger . Aber seit Herriot im Amt
ist , ist es nicht besser gÄvvrden , sondern schlechter in ganz
Frankreich , ausgenommen vielleicht in Lyon . Wenn das so
-weitergehen so>ll , so könnten wir vielleicht in Übereinstimmung
mit den anderen Städten und Departements Frankreichs ver -
langen , daß Herriot wieder Bürgermeister von Lyon würde .
Das iiiöge sich der Herr merken .

*
() Bern , 20 . Febr . Die wirtschaftliche Sorge bildet

den. Hauptgesprächsstofs der französischen Presse . Das Rationie -
rungssystem für Zucker , teilweise auch für Kohlen und die
sonstigen drakonischen Maßnahmen der Regierung geben den
meisten Blättern Anlaß zu scharfen Ausfällen . Be -
zeichnend ist ein Artikel des „Temps "

, der ausführt , die Regie -
rung dürfe sich nicht aus die Nachgiebigkeit der Bevölkerung ver »
lassen , die sich jenen Männern gegenüber nicht nachsichtig zeigen
werde , die Frauen , Kindern und Kranken unnötigerweise
Martern auferlegten . Es sei allzu leicht mit dem Belagerung ^-
zustand und der Zensur zu regieren , aber man müsse erzeugen
und organisieren . Auch die Blätter „ Information "

, „Petit
Journal " und „L 'Oeuvre " fordern die Regierung dringlich auf ,
besonders für die Getreideversorguug schnelle Maßnahmen zu
treffen . Andererseits warnt der größte Teil der Presse davor ,
die Nahrungsmittelschwierigkeiten Deutschlands zu überschätzen .
„LHeure " weist spöttisch darauf hin , daß die große Boulevards -
Presse beieits vor zwei Jahren den Zusammenbruch Deutschlands
infolge Hungersnot laut verkündet habe . „Figaro "

, „ Jntran -
sigeant " und „ Echo de Paris " schließen sich dieser Ansicht an .
„Figaro " schreibt : Hüten wir uns , den Hunger als Faktor bei
der Voraussage des Kriegsendes einzusetzen . Wir müssen hon -
deln als ob Deutschland die gegenwärtige Lage noch auf unend -
lich lange Zeit ertragen könnte . Wir dürfen nur damit rechnen ,
den Sieg durch Waffengewalt zu erringen . „Jntransigxant "
sagt . Wir dürfen nur auf uns zählen und müssen deshalb alle
wirtschaftliche Kraft zusammenraffen , damit wir ohne allzu große
Leiden durchhalten können .

Chinesen - Krawalle in Frankreich .
() Köln , 20 . Febr . Der Schweizerische Preßtelegraph meldet

Ii , „Kein . Ztg ." : Die Chinese n -K rawaIle , die sich kürz -
lich in Lyon und Rouen ereigneten , hatten ein gerichtliches
Nachspiel . D*as Gericht in Lyon verurteilte sieben
Chinesen , die einen Straßenbahnwagen überfallen und die
Insassen mißhandelt hatten , zu mehrmonatigen Gefängnis -
strafen . Das Gericht in Rouen hatte neun Chinesen ahzu -
urteilen , die in der Munitionsfabrik in Oissel einen Streik ver -
anlaßten und einen Gendarmeriewachtmeister mit Eisenstangen
bedroht Hutten . Fünf Chinesen wurden zu sechs Monaten , einer
zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Drei wurden steige -
sprechen .

A«s dem Reich.
„Rationalliberalc Parlamentarier 1867— 1317."

bnc . Die bereits angekündigte Jubiläumsschrift
„Nationalliberale Parlamentarier des ReiäKtags und der
Einzellanötage , Beiträge zur Parteigeschichte "

, herausgegeben
aus Anlaß des 50jährigen Bestehens der Na -tionalliberalen
Partei Deutschlands , von Generalsekretär Hermann K a l k o s f,
ist nunmehr erschienen .

Das gut ausgestattete Buch ist gewissermaßien ein Vor -
l ä u f e r der sich in Bearbeitung befindlichen ausführlichen
Parteigeschichte und bietet eine Chronik der Partei in
Form eines Überblicks über ihre parlamentarische Vertretung
im Reich und in den Bundesstaaten seit 50 Jahren , enthält ein
Mitgliederverzeichnis , die grundlegenden programmatischen
Kundgebungen der Partei und Fraktionen , Tabellen über die
Dauer der Gesetzgebungsperioden , die Wahltermine , die Be¬
setzung der Bundesstaaten nnd Landesteile , die Fraktionsbe -
Weßling , die FrMionsvorstände und Berufsgliederung der Ab -
geordneten . Als ein historisch -parlamentarisches Handbuch der
Nütionalliberalen Partei Deutschlands bildet es eine Ergänzung
des „Politischen Handbuchs " und enthält Geleitworte aus be-
rufenen Federn über die Partei im Reichstag und in den
Einzellandtagen .

Das JubWumswerk , wieder eine sehr verdienstliche
Arbeit des Herrn Generalsekretärs Kalkosf , erscheint in dem
Verlag der Schristenvertriebsstelle der Nationalliberalen Partei
Deutschlands (Hermann Kalkosf , Berlin W . 66 , Wilhelmstraße
46/4Y) zum Preise von 5 <M.

Ein „historischer Wahlatlas " der deutschen Parlamente , der
ein lebendiges Bild der Parteibewegung im Rahmen der g c*
samten Wahlstatistik darbieten soll , ist in Angriff genommen .
Mit größtem Interesse sieht man auch dem Erscheinen der Ge -
schichte der Nationalliberalen Partei entgegen , doch wird ihre
Bearbeitung noch geraume Zeit in Anspruch nehmen .

» » •
' lieber die kommende Wahlr echts v orlaig e

der preußischen Regierung glaubt die nationalüberale
„Berliner Börsen -Zeitung " mitteilen zu können , „ daß das neue
Wahlrecht bereits in seinen Grundzügen fertig ist und so
weitgreifende Aenderungen bringen wird , daß zum mindesten
die Konservativen sehr unzusried en mit der Regie¬
rung sein werden . Die Regierung Hai sich wie wir hören , nicht
darauf beschränkt , „gewisse Mängel " auszumerzen , sondern ist
bestrebt gewesen , den neuen Zeiten und neuen Bedingungen
nach Möglichkeit gerecht zu werden . Ueber Einzelheiten
läßt sich beute noch nichts sagen . Allgemeine Angaben müssen
bis auf weiteres genügen .

"
* Eine tatholi >sch-tIdeologische Fakultät in W ar -

s ch a u ? An der neugegründeten Warschauer Universität wirb mit
Beginn i9es SommevsemesterS eine katholisch -theologische Fakultät er-
richtet to ?rden . Man erwartet nur noch entsprechende Bestimmungen
ans Rom

*
Ratisnalbank für Teutschland .

X Berlin . 20. Febr . In der heutigen Sitzung des Aussichtsrais
der R>ationM >an ! für Deutschland.» Berlin , wurde vom Borstande die
Bilanz und das Gewinn - und Verlust-Komo für das abgelaufene Ge-
sckattsjachir vorgelegt. T -aö Gewinn - und Berlust -Kinko ergibt ein-
schließlich des Bortrages aus dem Vorjahre von 146211,87 , ti eiinen
Bruttoverdien st von 11 IM 828,W M gegen 10787794,52 M, in
1915 , und ztrar betrug itai Jahre 1918 der Gewiinn aus Wechsel und
Zinsen -Konto 7 701883,41 der Gewinn aus Provisions -Konto
3 170 632,19 M , der Gewinn auf Sorten - und Kupwck -Konto 88101,93
Mark . Die BerwaltnngSkosten betrugen 3 883 240,85 M (3 512 400 ,28
Mark ), Steuern 255 772,165 dt ( 564 051,82 M) , Abschreibung auf Mo-
bitten 44 .277 ,77 Jt (6927 .25 M) . auf Konto-Korrent -Kontv 360 181,42 ,tt
( 1100000 »# ) . GS verbleibt ein verfügbarer Reingewinn von
6 662 356,27 Jl , Auf Antrag der Direktion wurde beschlossen, der auf
den 22, März 1917 einzuberufenden Gen«nt !öeriamrnlunq die Ver¬
teilung einer Dividende von 4% Proz . vorzuschs -Mn , 1000 000 M
dem gesetzlichen Reservefonds zuzuführen , 100000 für Talonsteuer
zurückzustellen und den nach Abzug der staiuten - und vertragSmähige »
Tanti ?n« n foivw der Gratifikationsn an die Beamten verbleibenden
Rest von 217 498,60 Jt auf neue Rechnung vorzutragen .

Tie sechste Kriegsanleihe.
Man schreibt uns :
Die Werbearbeit für die 6 . , voraussichtlich int Monat Mar -

1. I . . aufzulegende Kriegsanleihe hat sich durch .Bildung ej „ . ,Vereinigung von Personen ans den Kreisen der Beamtenscl 'andes Handels und der Industrie angekündigt .
Da wäre es sehr erwünscht , wenn sich diese Werbearbeit

dem Zinne geltend machen würde , dasz die DividendeW
verteile Ii de n Gesellschaften , welche noch fnr das (&,.
schäftsjohr 1916 im Rückstände sind , in rascher Folge , i,r»
Generalversammlungen ansetzen würden , {3
das; bi-s spätestens Ende Marz l . I , eine Ausschüttung der 19ic etDividenden noch eintreten könnte nd ionach willkomni ^ M
Zeichnungen ans die 6 . Kriegsanleihe noch möglich wären . i

Bereits sind auch eine Reihe von Aktiengesellschaften ijulLande vorangegangen , z . B . Spinnerei und Weberei Ettlingen
welche schon am 28 . Februar ihre Mitgliederversammlung
die Badische Bank , die Ureuhische Bodenkredit -AktiengesÄllschaft
u . a . mchr . Aber wichtige Bank - und Hypothekenunteniehmungen
in Baden , A. B . die Rheinische Kreditbank , die Manrchejmet
Hypoihekeiibauk , auch die Reichsbank sind noch im Rückstände.Vielleicht fällt diese Anregung auf fruchtbaren Boden .

Landesverrat .
ES ist ein böser Irrtum , zu glauben , daß sein Land nur

verrät ,
'wer zum Feinde läuft und ihm für «inen JudaAl «h >,

Mitteilungen macht über Neuformationen , Truppentransporte ,
Munitionslieferungen oder andere Dinge , die im Interesse btt
Kriegführung unbedingt geheim bleiben müssen . Ohne bösen
Willen , ohne Niedertracht der Gesinnung schädigen leicht die
Gedankenlosen ihr Vaterland aus ganz dieselbe Weise.
Denn der Feind sitzt nicht nur jenseits unserer Front , getrennt
von uns durch Gräben und Drahtverhaue ! Der Feind bo\
» ich t nur im neutralen Ausland seine bezahlten Spione , die in
Hotels und Eafss , in Vergnügungsparks und in Familien her-
umschnüffeln nach dienlichen Nachrichten . ES gibt — das ist x»
wiesen — in unserem eigenen Lande noch der feindliche
Agenten genug , die unter harmloser MaÄke sich den Gchwaheii-
den als Lauscher zugesellen und alles , ivas über militärische
Dinge gesprochen wird , auf geheimen Wegen den selndliche!?
Heeresleitungen zngänglich machen . Drum : was schon im Frk -
den ein weisas deutsches Sprichwort ist : „Unter Schioätzerii i>t
der Schweiger der KlügsteI "

, das hat im Kriege seine doppelte
Geltung .

Der würdige alte Herr , der in der Stadtbahn neben dir io
eisrig seine Zeitung liest , hört dielleicht sehr genau zu , wa»
du deinem Freunde „ aus guten Quellen " zu erzählen wMt .
Der junge Mann mit einem unkontrollierbaren bunten Bänd-
chen im Knopfloch , der beim selben Handler , wie du , morgen! ■

{
eine Zigarren kauft , hat vielleicht ein weit größeres Interesse ,
nie seine gleichgültige Miene verrät , an allem , was d» so neben«

her über U -Boote und Truppenverschiebungen verlauten läßt.
Der elegante Kavalier im Gehpelz , der sich im Sessel neben dcnl
Diwan beim Barbier die Schnurrbartspihen brennen läßt mriij
so ganz nur auf seine Verschönerung bedacht Meint , macht sich
vielleicht fünf Minuten später im Cas ^ Notizen über das , was 1
dn von dem Vetter an der Front gehört hast und nun törichter>1
weise deinem Barbier erzählst .

Vollends das beriihmte Siegel der Verschwiegenheit ist eine ^
Narren solle . Es gibt nichts Gebrocheneres , als dieses Siegel . "
Was der Schwätzer „siegelnd " erzählt , das tratscht „ siegelnd " der
Wichtigtuer weiter . Und durch eine Kette von Schwätzern nntii
Wichtigtuern , die alle das lächerliche Siegel der Verschwiegenheit
bei sich haben , erfährt schließlich der Spion d o ch, was er braucht
und wissen will , Jeder Deutsche hat eine „Beziehung "»
jeder kann irgend etwa ? von einem Verwandten im fveld«
oder bei Verwaltungsstellen erfahren , was der Feind gern wi$ i«|
und ausnützte . Und deshalb hat jeder Deutsche , hoch un$
niedrig , Mann un? Frau , die verdammte Pflicht und Schuldig
keit , den Mund zu halten . „Verschwiegener Mund — ein giilJj
bener Mund "

, sagten unsere Großväter . Recht hatten sie : d«i
verschwiegener Mund kann seinem Lande heute viel Leid im>
Blut und Geld ersparen . Den Schwätzern und Wichtig ! uern aber»
muß das Handwerk gelegt werden in einer Zeit , da unsere Feld«
grauen handeln und alle hinter der Front in Erfüllung eru¬
ft e r vaterländischer Pslicht zu schweigen haben .

Ei » Bermittlungsversn ch der
Gewertschaftsverbättde .

Der „Avanti "
, das Organ der sozialdemokratischen Partei

Italiens , berichtet , daß der Präsident der Amertiran Federativ »
of Labor Gompers an den Vorsitzenden der Generalkomnii !-
sion der Gewerkschaften Deutschlaiibs . Legien , ein Telegramm
gesandt hat , mit der Aufforderung , auf die deutsche Regime ?
dahin einzuwirken , daß durch den U -Bootkrieg nicht eine Erweit »
runo des Weltkonflikts herbeigeführt wird . Die Angabe dck
„ Avanti " wird vom „Vorwärts bestätigt . In der Nacht vow
8 . zum 9 . Februar 1917 hat Legien das folgende Telegramm er«
halten :

„Legien, Berlin . Können Sie nicht auf die deutsche Reg,i». r»nt
einwirken ', daß ein Bruch m t den Vereinigten S t a a t c >>
vermieden und hierdurch ein allgemeiner Konflikt verhindert Ivird .

Am 9 . Februar ist die folgende Antwort (ins das fiele*

gramm an Gompers abgegangen :
„Die deutsche Arbeiterklasse hat seit Kriegsbeginn für de"

Frieden gelinkt und ist gegen jede KriegS.-rlveckerung. Die
lie'bnung des deutschen auftichtigeir Angebots sofortiger Frieden so»' '
Händlungen, die Fontsctzuiig des grausamen Aushungerungskrieg

--
geyen unsere Fr .nuen , Kin>der und Greise , des Feindes offen cni .'^
ständene, ans Deutichlands Vernichjung gerichtete KriegAziele ,
oie Verschärfung des Krieges herausgefordert . Eine GmtvKiu»»
meinerseits anf die Regierung ist nur ersoggverft>rech;nd, we»
Amerika England zur Einstellung des Völkerrechts
widrigen AushuuaerungskriegeS veranl -cht.
appelliere an die alneritamsthe Arbeiterschaft, sich nicht Äs & e - ^
zeug der Kriegshetzer K-bra >ichen zu lassen und nicht du »»
Beftchren der Krrcgsxone d

'
^n Krieg zu erweitern . Die internatiiM »

Arbeiterschaft muh unerschütterlich für sofortigen Friede, ^ tviris
K .M Legien-

Durch Mckfrage ist festgestellt , daß dieses Telegramm in bis

Vereinigten Staaten angekommen ist.

Ans den, Gro^ «rzolltum
j Hüfingcn , 21 . Febr . Im 82. Lebensjahr ist der seit feiner

sionierung hier weilende Priester der Diözese Limburg, * J
unb Dekan a. D . Gerhard Bölke zestorven .

+ Stockach , 21. Febr . Am 26 . Februar feiert der hier im
stand lebende Pfarrer Friedrich Weitzbaupt seinen 8 0. G c ^
tag . Der hochbetapte Geistliche stammt -ms Wcrttenreute ie -
darf . Im Jahre 1863 empfing er die Priesterweihe . Lange a! ■
übt« er die Scelsorye in Reichemau -Niederqell aus . . . J

O StenUani, 21 . Febr . Der Sch i s s sv er k ehr auf tem ^ J
fee zwischen Konstanz und Ueb-rlingen ist b,S auf weiteres e >

stellt »vorden.



KqiniiW'EMrWtu im H«upla»sslh »k
des Kkiihstags «btl de» Wool -Kricg.

WT B . Berlin , 21 . Febr .
Ter Hauptausschuß des Reichstags ist heute

vormittag zusammengetreten . Die Beratungen , denen die
Staateiekretäre Dr . Helfferich , von Capelle , Graf
von R oed ern und Zim mermann beiwohnten , waren » zu -
nächst vertraulich .

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes

iru# e vor Eintritt in die Tagesordnung eingehende der -
grauliche Mitteilungen über die Entwicklung der
5^ , litischen Lage seit dem 31 . Januar . Er behandelte die
Haltung der verschiedenen neutralen Mächte und stellte ein

eißbuch mit den gewechselten diplomatischen Schriftstücken
j, . Aussicht. Der Staatssekretär ging dann ausführlich auf die
2 ,ge ein , die Amerika gegenüber durch den Abbruch der
diMmatischen Beziehungen eingetreten ist . Zum Scheuß sprach
er unter dem Beifall dos Ausschusses seine seste Zuversicht aus ,
daß wir durch die Anwenöun >a der Unterseeboots -
Waffe das vorgesetzte Ziel erreichen werken .

Der Staatssekretär des Reichsmariueamtes
ve<o » te in längeren , am Schluß mit lebhaftem Beifall begrößten Aus -
iiUirungen, das? die Erwartungen , die die Marine auf den uneinge¬
schränkten Unterseebootskrieg gesetzt haben, nicht nur erfüllt ,
sondern übertroffen worden seien . Bei der systematisch
»urchzeführten Verschleierung , deren sich vor allem dt« eng¬
lische Presse in bezug auf EchiffSveefenkungen auf Veranlassung
der Regierung befleißige, sei es naturgemäß schwierig, schon jetzt mit
sicheren Zahlen hervorzutreten . Die vor einiger Zeit in einer
großen Berliner Tageszeitung gebrachte Zahl von versenkter
Tonnage sei, dafür hätten wir bereits Beweise in den Händen ,
keineswegs zutreffend . Man täte z« t, summarische Zu -
fa«!menstrllnngen, die von unseren Feinden nur dazu benutzt werden,
pcgc » uns zu agitieren , um die großen Erfolgs des U- Bootskrieges zu
verkeinern und zu verschleiern, lieber zu unterlassen bis die
amtlichen Feststellungen vorläge .! Er lönne, obgleich eine
Reihe von N-Bootcn entsprechend ihrem Aktionsradius und den ihnen
erteilten Anweisungen von ihrer Streife noch nicht in ihre Ausrnstungs -
Haien zurückkehrte , schon jetzt versichern , daß das Ergebnis die von
der Marine gehegten Erwartungen übertreffe , « «hr
erfreulich sei, daß keine Veranlassung vorliege, mit dem Perlust auch
nur eines Bootes seit Beginn des uneingeschränk -
te «'. NBootSkrieges zu rechnen . Tie Abwehrmah -
nahmen , von denen in der englischen Presse und im englischen Par -
lainrnt viel Wesens gemacht wurde , hielten sich « ach den Meldungen
der zurückgekehrten N -Boote in normalen Grenzen . In der
Nordsee herrsche so gut wie kein Schiffsverkehr . Die neu¬
trale Schiffahrt sei offenbar so gut wl ? eingestellt . Zu¬
sammengefaßt könne die Marine mit der größten Zuversicht der wei-
teren Entwicklung des U -Bootskrieges entgeschen. Die Erwartungen ,
die das deutsche Bolk an ihn knüpf.:, seien durch dir bisherigen Ergeb-
nisse voll gerechtfertigt worden.

Der Staatssekretär des Innern
wies auf di e starke Verschlechterung der Versorgung Eng <
l a nds mit unentbehrlichen Bedarfsgütern (Lebensmittels Gru -
benholz) und der Kohlenversorgung der Alliierten und Neutra -
len durch England im Dezember 1916 hin . Der Rückgang
gegen Dezember 1915 sei erheblich größer , alH der Durch -
ichniitsrückgang des ganzen Jahres 1916 gegen 1913 . Die Zah¬
len zeigten , daß die britische Versorgung dicht an den Gefahr -
Punkt herangerückt sei. Auch vorn wirtschaftlichen
Tt .mdpunkt könne mit aller B e st i in m th e i t auf die vollstän »
di .'. e Erfüllung aller an den U -Bootkrieg geknüpften Er ^vartuU -
neu ger« bnet werden . (Beifall .)

Nach Eintritt in die Tagesordnung ergriff der Staats -
seki etär des Rnchsschatzamtes , Graf Rödern , das Wort zu
eingehenden vertraulichen Ausführungen über die ftnan »
z i c l l e L a g e.

Trnppettansammlnngen
» wischen Berdnn und der schweizerische« Grenze .

Berlin , 20 . Febr . Westschweizerisch,: Blätter berichten ,laut „Leipz . N . Nachr .
"

, daß in den letzten Tagen bedeutende
englische , italienische und auch portugiesische
hilfst rupfen im Abschnitt zwischen Verdun und der
-chiveizeriischen Grenze eingetroffen sind . Der ..Züricher Tiges -kn.- e,!!zer" meWet : Von ganz besonderem Interesse ist unter denneuen Meldungen von der Westfront die sranzcsische Mitteilung ,^asz bei einem Handstreich im Priesterwald englische£ r up Pen mitgewirkt haben . Das kann nach der Ansicht des
ciuncher Blattes unter Umständen ein sehr bedeutungsvoller
^'Nigerzeig für eine durch englische Truppen unterstützte fran -
svnsche Offensive zwi 'ei^ n VerSun und den Bcgesen sein.

Dtt öllerr. -iiilgürisllik TGrsderichj.
WTB . Wien , 21 . Febr . ( Nicht ainttich .) Amtlich , wird

dk - lautbart vom 21. mittags .
Oeftlicher und südSftlicher Kriegsschauplatz .

Keine besonderen Ereignisse .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Der A r t i l l e r » r r a m p f an der küftenläudischcn Front
nachmittags wieder recht lebhaft . Nachts warf ein feind -

' ches Luftfahrzeug ans unsere Knrststellunqen nnd auf einige
Ortschaften ohne jede Wirkung Bomben ab . Im Jndikarien -
^

'schnitt holte unser Maschincngewchrscuer ein » t a l i e n i i ch c $
•v
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" R östlich . vom Monte Cadria herunter . Dermihre ? ist wt , der Beobachter schwer verletzt .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Tie feindlichen Heeresberichte .
21 ' ^ ebr . Amtlicher Seevesbericht von gestern na<h=

?! | - „ « ^ nilich kbljiiftc SNcilllerielalipfeif zwischen Oise und
f ; -(. im Abschnitt von Avoeourt. Nördlich »an Flireh und le-est-
ttiräil ; « -® e,lfr führten wir erfolgreiche abstreiche m; f die®raoen aus und mit Gefangenen zurück. In der

R>
W au ^ ^ " lu' ' !V- n Fronten ruhig .

2l - Febr . Amtlicher Hosre?-t>er -cht von gestern abend,
welti, » ? ° ' ^r,en verschütteten .' inen deutsche, ? Echubengrabrn nsrd .

IX* Llchs 304 . Zeitweilig ansfedende Artillerietätigkeit an
*2g r - J ? n deutsches FluM .ig wn:» > durch das Zeuer» i 'unVrfft xfnt^c südlich von Senn he im A»n > ^ibsinr.̂ gebr« l»t.

Aus der Residenz.
^ Karlsruhe , 21 . Februar 1917.

— Dir tollsten Gerüchte laufen wieder einmal um . Wie das
in Triberg « schonende „ Echo vom Wald " schreibt , brachte die
Frau eira *§ Privatbeamten die Mitteilung aus ? tultgart nach
Triberg , man habe sie darauf aufmerksam gemacht , daß die
Franzosen schon in Freiburg seien, ob sie sich noch wage , nach
Triberg zu gehen . Ein Herr frug nach, ob es richtig fei . daß bis
Franzosen Donoueschingeii . besetzt hätten . Aus dem Taubergrund
schreibt ein Badener , dort heiße es , im Schwarzwald würden
Schützengräben aufgeworfen . — All« diese tollen Schwatzereien
entbehren natürlich jeder Grundlage . Mai : muß sich aber fragen ,
ist es denn nicht möglich , einmal der Verbreiter solcher Nachrich -
ten habhast zu werden ?

— Verhalten bei Fliegerangriffen . Es wird erneut darauf
hingewiesen , daß der Aufenthalt im Freien bei Fliegerangriffen
nicht nur eine Gefährdung durch die feindlichen Bomben , son^
dern beim Abivehrschießen auch eine solche durch die niederfallen -
den Spreugstücke der Abwehrgeschosse zur Folge bat . Bei Flie -
gerangriffen müssen daher unbedingt Gebäude und sichere
Räumlichkeiten ausgesucht werden .

== Ein weiteres Opfer des Fliegerangrifss vom 22 . Juni
b. I . ist den damaN erhaltenen schweren Verletzungen erlegen :
der 18jährige 'Schlosser Anton E p p , gebürtig aus »sulzfeld , wel¬
cher hier in Arbeit stand .

. = Zwecklose Gesuche um Überlassung von Waren der
Kricgswirtsämfts -Akticngesellschast , Bei der KjriiegsMrtschaM -
Aktiengesellschaft Geschäftsabteilung der Reichsbekleidungsstelle
laufen täglich aus allen Teilen des Reiches Gesuche von
Fabrikanten , Grossisten und Kleinhändlern von Web - , Wirk -
und Strickwaren um Zuteilung von Waren aus ihren W<rren -
lägen ein . Alle diese Gesuche müssen ans grundsätzlichenG r ü n d e n abgelehnt Werden , weil die Kriegswirtschafts -
Aktiengesellichaft ausschließlich nur an bestimmte Verbände
Waren abgibt . Bei der Menge der einlaufenden Gesuche von
Einzelpersonen ist eine Beantworttina nickt Möglich ; die vielen
unnötigen Anträge , die von vornherein keine Aussicht auf Be -
antwortung haben , erschweren den ohnehin schon umfangreichen
Geschäftsbetrieb 'Her Kr ^ gswirtschafts -Aktiengesellschaft erheb -
lich . Bei dem allgemeinen Mangel an Arbeitskräften sollte jede
unnütze Vergeudung von Arbeitskrast vermieden werden , wes -
halb die Kriegswirtschasts -Aktiengesellschaft die beteiligten
streife erneut darum bittet , aussichtslose persönliche Gesuche
um Warenztiweisung zu unterlassen .

= : Beschlagnahme, Bkstandserhrliung und Enteignung von Bier -
glasdeckeln und Bierkrugdeckeln mih Zinn und freiwillige Ablieferungvrn anderen Zin »gegenständen. Die am t . Oktober 1916 unter obiger
llelieijchvtf: in Kraft getretene Bekanntmachung ist an: 8. Februar1917 in einer Neufassung erschienen . Hiernach sind die Bestimmungender Bekanntmachung außer auf alle Brauerei - , Gastwlvtschafts- und
Schankdetriebe , Vereine und Gesellschaften . Kasinos und Katinen .
weicbc üie von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände in Besitzoder ttetvahrsam hÄben. ausgedehnt auch auf Handlungen , Lädsn - und
JnstallationsMichäften , Fabriken und Privatpersonen — ausgenommenAbtlmndler — »reiche die im Par . 2 der Bekanntmachung genmrntea
Gegenstände erzeugen oder verkaufen, oder welche solche Gegenstände
zum Zwecke des Verkaufs in Besitz oder <Äewabrs«»n haben. Die
Gegenstände, auf »velche sich die Bestimmungen der Bekanntmachung,
mklesondere also Meldepflicht, Beschlagn >cchnie , Enteignung und Ab-
lieferung beziehen, sind : sämtliche aus reinem Zinn oder "aus Legie-
rungen mit einem ZinngehaU von 75 Praz . und mehr bestehenden
Deckel von Mergläsern »nck Bierkrügen einschließlich der dazu ge-
hörigen Scharniere . Für eine große Reihe von antcven «Aegenständen
ist eine freiwillige Ablieferung vorgesehen . Ter Kreis dieser freiwillig
abzuliefernden Gegenstände ist in der vorliegenden Neufassung erheb-
7«ch erweitert . Gegenstände, welche bereits als Altmaterial an Händler ,
Handlungen ustv . abgcgÄen loaren und den Bestimmungen der Be -
kanntmachung unterliegen , dirrsen von den Sammelstellen nicht ange-
nonimen werden . Mit der Durchführung der Bekanntmachung sindwiederum die Komniuneckverbände beauftragt , welche auch die AuZ -
führungsbeslimmungen zu erlafsen haben, lieber die Einzelheiten , auch
über die lle^ rncchmcpreise, >»jvohl bei den vorgeschriebenen, wie bei
den freiwilligen Ablieferungen gibt der Wortlaut der Bekanntmachung
Auskunft, die in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und be: den
Gemeinde- und Staatsbehörden einzusehen ist . Besonders wird Noch-
mals auf die Möglichkeit zur freiwilligen Slblieferung aller Arten von
Zinngegcr .sjänden hingeiviefen, von der im vaterländischen Interesseein inöglictsc ausgedehnter Gebrauch gemacht werden sollte. Die vor-
stehenden Ausführungen gelten nicht für Bayern , wo besondere Bestim-
mungen ergehen. /

— Großh . Hoi' thkater . Am Sonntag , den 2? . ds . Mts ., soll
sich Herr F i s ch e r -F e r r i> von Berlin in de -r Oper „Car m e n"
(nicht Aida ) als Don. Jos6 dem Publitnm vo »i

' tellen . Herr
Fischer ift als Aushilfe für den zum Heeresdienste einberufenen
Hevr »i Schöffe ! in Aussicht genommen . Das am Samstag ,den 24 . dS . Mts . , zum ersten Male hier zur Ausführung ge -
langende irchauwiel „König e" von Hans Müller wird von
dem neu verpflichteten Dramaturgen nnl > Regisseur Hsrrn
Dr . Rvlf R o e n n e k e in Szene gesetzt.

H .J . Tierschut, Perein . Die 41. Hauptversammlung wurde am
14. Februar , abends 8 Nhr, von> den : Vorsitzenden Herrn Friedrich
Worret mit einer Begrützung der Anloesenden und einer längerender gegen-r' srtigen schweren Zeit entsprechenden Ansprache erösftiet.Der Rü<kv?!ck auf die Tätigkeit des Vereins bewies die -erfreuliche Tat -
fache, daß sich das Interesse für den Verein und seine Bestrebungen im
verflossenen Sichre in erhöhtem Maße entwickelt hat . Es ist das Haupt -
sächlich das Verdienst des Herrn Friede . Worret, unter dessen ziel-
bewußter Leitung der Tierschutz m all seiner Vielseitigkeit nach bestem
Vermögen durchgeführt wurde . Ter Vorsitzende gedachte dankbar dsver,die ihn in der umfangreichen Arbeit besonders tatkräftig unterstützt
haben. Zu den alt bewährten Kräften , den Herren Rechnungsrat E r-
Hardt , Rechtsanwalt Dr . Schneider , Oberrevösor Weis , Polizei -
komm War R : ediiiger , gesellten sich in dem letzten Jaihre die Herren
B -turat Professor Reumevster und Hugo Jost , z . Zt . B:zefeld -
Wedel. Besondere-.: Dank sprach der Vorsitzende auch allen denen auZ ,
welche durch Geschenke und erhöhte Beiträge ihie warmherzige Anteil¬
nahme und Interesse dem Verein bekundeten. 'Das Andenken an
unsere Verstorbenen wnrde durch Erheben von den Sitzen geehrt . Im
Laufe des Jahrek wurde» in den gut besuchten Monatseersammlungen
zahlreiche Vorträge und Referate gehalten , die den Tierfreunden reiche
Anregung gaben Es kamen 7848 Stück TierschntzkÄender als gut«Werber zur Verteilung . Die Vereinszeitung „Der Tierfreund " würde
allen Mitgltedern kostenlos zugestellt. Ferner wurde eine Anzahl guter
Schriften und Bücher <rn Schulen ustv . verschenkt , um dem Tierschutzin immer weiteren 5ireisen, besanderS bei der Jugend , Einging und
Verständnis zu verschaffen. Kriegsbeihilfe wurde wiederum durch Bei-
träge zum Roten Kreuz, für « auÄätshunde , für das Jenaer Smntä ^S-
hundel^ arett , durch Sammlung von Verbandsstoffen u . a . m. geleistet.— Zum schmerzlosen Töten von Hunden und Kaken wurde m der üb-
lichen Weise die Kohlensäure vom Verein kostenlos geliefert . — Der
vom Vorsitzenden znsaminengestellte Futtererfatz wird an 7 verichie-
denen Plätzen der Stadt gefüttert und außerdem unentgeltlich an die
Mitglieder at 'gegeben. — Die erfolgreiche Tätigkeit der Schutzm, ?mn-
schafr und Gendarmerie — es kamen 128 Tierquälereien zur Anzeige— wurden mit e»:em Geldgeschenk von 240 M bezw . 50 Ji Muhnt . —
Der Grundstock zur Erbauung eines Ticrheiu .es beträgt z . Zt . 1300
mögen sich edle Spender finden, die beutelten so stärken , daß dieses
dringend notwendige Unternehmen balb :n Angriff genommen

"
werden

kann . — Das Gesuch an das Ministerium , den Dobnenftreg bei uns
in Baden >::cht zuzrrlassen, >:>ar niit Erfolg gekrönt, dagegen lehnte der
« mitrnf das Ersuchen^um Einführung der Katzensteuer, wie sie schonin anderen Städten beitebt . vorerst ad. —^ Nachdem Herr RechnuugsratE r h a r d t den Rcchenfchafie 'bericht , der die wohlgeordneten finan -
z «eilen Ver !>!liinsse erteunen ließ, verlesen hatte , wurde dem Vorsitzen -
den Nnd dem Rechner Entlastung für die AaSreSrechuung erteil : und
denselben, sowie den Rechnungsprüfern der Dank des Vereins «rnHgo.
sprachen . — An Steve v -?n .Herrn Oberrcvisor Weis , der aus (- . iund -
heKSt-ÄSstchte« fein « mt niederlegen mutzte , wurde' Herr Hugo ^ östeinst' «7M!« zum 1 . SchriisitfÄhr« aewäbl». Mosen auch im neuen

Vereinsjahr die hehren Bestrebungen de? Tierschutzvereines ebenso
erfolgreich seioi wie bisher !

— Beriiußerungs - und Perarbeitungsverbst für Web- , Trikot -,
Wirk- und Strickgarne . Am 15 . Februar ist ein Nachtrag zu der Be»
kanntmachung vom 31 . Dezember 1916 betreffend Veräußerung s -,
Verarbeitungs - und Bewegung s - V erbot für ZL e b-,Trikot -, Wirk - und Strickgarne erschienen , durch welche die
zum Klein verkauf in Warenhäusern und sonstigen offenen
Ladengeschäften freigegebenen Mengen an wollenen und rj : ll =
hailtigen Strickgarnen wiederum erhöht worden sind . Es sind nun »
mehr 60 v . H. der Vorräte , die sich am 31 . Dezember 1915 bereits in
Warenhäusern oder in sonstigen offenen Ladengeschäften befanden , z :;in
Kleinverkauf oder zum Verkcnf an Hausgewerbebetriebe freigegeben,
minestens jedoch 25 Kg. Als Bedingung der Freigabe ist die Vorschrift
bestehen geblieben, daß der Verkaufspreis der einzelnen Sorten nicht
höher bemessen wird, als der zuletzt oor dem gl . D^ ember 1915 von
demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis . Weitere Freigaben von
Strickgarnen sind für einen späteren Zeitpunkt in Aussicht genominen
worden : Einzelanträge auf Freigabe können jedoch nicht berücksichtigt
werden . Der Wertlaut der Nachtrags -Bekanntinachung ist in den amt-
lichen Zeitungen abgedruckt und bei . den Gemeinde- und Staats -
behörden einzusehen.

= Zur Anzeige gelangte die Ehefrau eimes hiesigen Kaufmanns
wegen übermäßiger Preis lteigerung . Sie hatte C a r b i d
im Großhandel mit einem Geleinn von 27 Proz . weiterverkauft .

= Betrug . In den letzten Tagen erschien ein 10—12 Jahre alter ,bis jetzt noch unbekannter KnÄe bei mehreren hiesigen Einwohnernund versuchte unter der falschen Angabe, sie bekämen Kohlen von der
Stadt geliefert , Vorschüsse zu erschwindeln. In einem Falle ist es ihn«
auch gelungen , 6 m zu erhalten . Er unterschrieb eine Quittung mit
den: saD'

chen Namen Otto Wilder, Klpuprechtstr. 22.
^ Verhaftet wurden : eine Büglerin von hier, eine Kellnerin von

Aschenböhmcr, ein SchlosserZehrling von hier,, ein Taglöhn-er aus Hof»
Weier , ein Koch aus Ettlingen , eine Arbeiterin aus Hagenbach, sowtseine. Dienstmagd aus Stratzvurg , sämtliche wegen Diebstahls , eine Putz»
srau aus Sulzburg wegen Hehlerei und eine Näherin aus Böblingen
wegen Betrugs .

KriegsauSzeichnnugen .
Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Vizefeldw . Karl Friedrich von Mosbach , Fliegerlt . Alfred
S ch l i e ß l e r von Schwetzingen , Oberleutnant Müller , Di »
rMor des Elektrizitätswerkes in Achern und Lt . Hauptlehre »
Emil Klein von Mersheim .

Letzte Drahtberichte.
WTB . Wien , 2.1 . Febr . ( Nicht amtlich ) Wie die „ Neue

Wiener Z -tg ." mitteilt , hat der Kaiser den Kontreadmirai Rudolf
Rodler zum Stellvertreter des Chefs des Kriegs «
m i n i>st e r i u ms (Marinesektion ) ernannt .

Die Verlobung des rumänischen Kronprinzen .
* Berlin , 20. Febr . Der rumänische Kronprinz Karl reift

in nächster Zeit von Petersburg wieder an die rumänische Front .
Gutunterri 'chtete Persönlichkeiten erklären , daß die 33 c r»
lofrjing dos Kronprinzen mit der ältesten Tochter des Zorm

zwar eine fertige Tatsache ist , daß jedoch mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen Ereignisse die Veröffentlichung . hinausgeschoben
wurde .

Die Kncgshilfe der Portngicsen .
WB . Liffabon, 19 . Febr . (Meldung der Agence HavaS.) Die

Kammer hielt zu Ehrien Frankreichs eine Sitzung ab. Der Prä »
sident brachte Frankreich und England eine Huldigung dar . Darauf
erklärte Alfons« Costa , Portugal sei in Liebe dem alliierten Englanh
und dein freunde Frankreich verbunden. Er wendete sich der Tribün «
zu , auf der die Vertreter der alliierten Staaten saßen und rief ausl
„ Sie koniren auf Portugal zählen, auf seine Anstrengungen i ; nb
Offer !"

Italienische Fahnenflüchtige .
WB . Vern , 19. Fedr . „ Corriere della Sera " behandelt in ein«

Korrespondenz aus Rom d-iie Lage der zahlreichen italienischen
Fahnenflüchtigen sotvie aller Italiener , die der Einberufung
nicht folgten . Die Zahl dieser Italiener ini Auslände sei groß , und
man dürfe an dieser Frage nicht vorbeigehen , sondern müsse sie zu lösen
suchen . Italien könne nicht für immer auf diese Auslandsitaliener
verzichten, die , wie die Korrespondenz vermuten , läßt , io groß sein
muß , daß sie für das Wirtschaftsleben Italiens ins Gewicht fällt . Daß
Auswanderungsamt hätte nicht , meint „Corriere della Sera " iveiter ,
gestatten dürfen , daß die Angehörigen derartiger Fahnenflüchtiger
während des Krieges Italien verließen , um zu den Ihrigen in« Alls-
land überzusiedeln .

Saffonows Englanoreise.
* Berlin , 20 . Febr . Ter Termin der Abreise des Eng -

landsfreundes Scrssonow ist noch in Dunkel gehüllt . „Utro
Rossii " wäll erfahren haben , daß Schsonow demnächst seine ge»
fährliche Fahrt antritt . Angeblich hängt der Entschluß zur Ab-
reife mit der eigentlichen Entwicklung , welche die Entente - Kon -
ferenz in Petersburg genominen hat , zusammen .

Mexiko und die Bereinigten Staate ».
MTB . Washington , 21 . Febr . (Reuter .) Staatssekreläv

L a n s i n g beantwortete die Note des Präsidenten von Mexiko .
Carranza .

'
der die Einstellung der Miniitionszufuhr von

Amerika zu den Kriegführenden vorgeschlagen hatte , durch eine
bloße B e st ä t i g u n g des Empfangs der Mitteilimg .

Gerichtsverhandlnnge »!. -
Schmiergelder im Dresdner Knugewerbe.

4- Bor dem Schöffengericht Dresden stand am 13. ds . Mts . auf
Antrag des Vereins gegen das Beftechungsunwefen, Sitz Berlin , die
Strafsache gegen den Architekten L . H., TreSdeiy , und Gen . wegen Be¬
stechung. Die Anklage behauptete, der genannte Architekt habe a>ls
Bauleiter für einen Fabrikbau von inehreren Bmilieferanten
Schmiergelder angenommen und >die Lieferanten dafür bevor -
znat . Die Beweisaufnahme bestätigte dies . Die Angeklagten führten
a>:

" es seien keine Schmiergelder, sondern „Provisionen "
, die insbesan -

dere im Dresdner Baugetverbe allgemein üblich seien . Der gerichtliche
Stickverftändige erklärte diese Behauptung der Angeklagten für zu»
treffend . Das Gericht vertrat aber einem andern Standpunkt . Wenn
jene Unsitte im Dresdner Baugewerbe trotz des allgemein bekannten
Kampfes gegen die Schmiergelder noch „ allgemein üblüch" fei , so müsse
Wleunigst eine Umkehr stattfinden . Der kxiuleiteiche Architekt sei der
Vertrauensmann des Bauherrn und dürfe von der andern
Partei , den Baulieseranten . leinerle » „ Provisionen" annehmen . Die «
«'ei genau so vertverfkich , als wenn ein Rechtsanwalt von beiden Par -
teien Honorare nehmen wollte . Das Gericht verurteilte mehrere An-
aek 'agte zu Geldstrafen von 300—100 M . Das Berf .chren gegen den
Architekten H.. welcher gegenwärtig Revisor einer Kgl. Artillerie -
Werkstätte in Dresden ist, mußte abgetrennt werden.

Sport .
Graf Franz Egon Metternich -f.

* Am Sonntag nachmittag ist Graf F . E. Metternich, der ©tetuoaÄ
des Unioii -Mubs für die westdeutschen Rennplätze, nach mehrwöchigem
Krankenlager tersbieden . Der Graf , der ein Alter von 43 Jahren
erreicht bat , nabm schon seit fast z-vei Jahrzehnten lebhaften Anteil « >
c .'m Aufblühen des Rennsporis in Westdeuischland ; er wurde ISIS vom
Nuion -Klnb zum Steward iür die westlichen Platze bestellt und zw«
.Jahre später in d .c Technische K»mn» jsu»n gewählt.
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Scharff
Kolonial wareu and WeingroiBhuadlaag

Telephon 741.

Um den Unannehmlichkeiten , die sicher¬
lich schon jeder unserer Kunden durch den
Mangel an Kleingeld empfunden hat,
abzuhelfen , haben wir uns entschlossen ,
in unseren hiesigen Filialen das in den
Zeitungen schon öfter erwähnte

System der
Vorausbezahlung

einer gewissen Summe , für die dann Waren
nach Bedarf in Empfang genommen werden
können , einzuführen .

Die dazu nötigen Bücher und Quittungs¬
karten liegen in unseren Verkaufsstellen
auf und werden jedem Kunden gratis ver¬
abfolgt .

Wir bitten unsere verehrl . Abnehmer , von
dieser Einrichtung , im Interesse des guten
Zweckes , ausgiebigen Gebrauch zu machen .

Irrtümer oder Nachteile irgend welcher
Ärt sind vollständig ausgeschlossen .

Rheinisches Kohlen -

und Brikett - Geschäft
G . m. b. H.

Stntzstitgel
und

Pianinos
vsn

Amalienatrasse Äö .

Kohlen -Bestellungen und Zahlungen werden infolge
Personalmangels nur vorm .von 9—12 Uhr entgegengenommen .

Man braucht keine Ein- u . Zlveimartscheine
nnd kein kleines Geld mehr,

wenn man die Ausgaben für die netwendigsten Keden»-
mittel für etwa eine Woche beim Bäcker , Metzger und im
Spezereiladen am Montag voransbezahlt Der Ver
käufer hat seine Freude daran und die Hausfrau , welche
dieses tut, erfüllt eine Pflicht gegen das Reich , das diese

Geldsorten kaum mehr herstellen kann.

Zur Minderung des Bargeldverkehrs nnd Wegfall
des Geldwechsels dienende Karten und Büchlein

sind zu haben :
der Expedition des „ Karlsruher Tagblattes " Ritterstr . 1 ;

Ä den Papierhandlungen von : <? . Langer , Amalienstr . 91 ; R
Knautz , Kaiserstr. 159, F . Dutteuhofer , Kaiserstr. 68, Gebr

Knautz , Kaiserstr. 63, L. Erharvt , Erbprinzenstraße 27 ,
I . Eissele , Werderstraße 41 ,

Tie Karten kosten : 1 Stück l Pfg . , 10 Stück v Pfg ., IVO Stück
75 Pfg . - Die Bttchleiu : 1 Stllck 1« Pfg . , 10 Stück SO Pfg .,

100 Stück « Mark .

g

Mintlenvereinigung ;
von Karlsruhe und Umgebung

empfiehlt sich iu 1024
Haughaltiiuggbiirsten jeder Art u . im Flechten
von Stühlen mit gutem , altbewährtem Material

(keinem Ersatz )
■i Verkaufsstelle : VHx .torlastrasse 3 , ZZTZ!

Für jede Hausfrau !

Kriegskiiche
für Zedermann

Von Henriette Zütth
Herausgegeben im Austrage der Lebens -
mittelkommissiou der Stadt Frankfurta.W .

Snhalt :
Einleitung / Allgemeines / Kochkiste / Kochbeutel
Ausgleich- und Ersatzstoffe / Ersatz für Zette / Suppen
Zische / Fleischgerichte / Wisch - tin^ Eintopfgerichte
Gemüsespeisen / Kartoffelspeisen ohne Zettzusatz / Kar»
toffel- und Mschgerichte mit etwas Jett / 0bstgerichte
Aiilch- und Weinhaltige Speisen / Pilze / Heilkräuter

Alittagstisch fiir 15 Tage
150 wirklich brauchbareKriegskochrezepte !

preis 80 Pfennig

Vorrätig in der Geschäftsstelle der
Vadischen Laudeszeitung , Hirschftr . v
n. durch die Zeitnngstrttger zu beziehen .

Vferein
deuts

■&mgervavs

DER TÜRMER
KRIEGSAUSGABE

HERAüS6EBER ? iE . FRBHERR « 6R0nnySS

VkrtdjftMkhftHtfMaftKmstaJbfen &eiLMMfil

dnrdi <ftcBnd »l>8flA « 90i
und vo « Vertag

GREINERfcPFEIFFER . STUTTGART

PROBEHER

Bcchstein
Bliithner
Grotriaw

Tteiuweg »,«.
empfiehlt der All «ind «r .
treter für Karlsruh « und

Umgebung 1& 21

| Ludwig Schweisg «
Hoflieferant

4 « rbprinzenstraß » 4 . |

Lieferung
von Gehwegplatt «»

Dt« Lie ?erung unsere»
bedarfi» an Gehwegplatten —
4000 bis 5000 qm — ist
zu vergeben ,

Angebote wollen » erschlossen, ,
bührenstei und mit entsp»
Aufschrift spätesten »
Stittwoch , de » 7. März k. %, I

vormittag » 10 Uhr ,
unter Verwendung der besm
Vordruck» bei uns eingereicht

Bedingungen und Angch
Vordrucke werden auf
kostenlos abgegeben .

Karlsruhe , den 6. Februar !
StSdtisch - S Tiefbau «

Rasier -Klinffku
für Vich« rhtil » «Apparaie werde « »«»
scharf geschliffen , da» Dtzd. SS Pf» ^
1005 « aiserstraß « 18. Sate.

Di- StiiSt.
vrsckensamiiil» «!

Vantueisterstr . 3S
— HinterhanS -

nimmt fttr die Bednw
tiaender Gtadtdankb «
jede Gabe in Hansr ,
Mituner - , Franen - «>
Kinder leider,WSsch
Stiefel eutgege «.

c

L

06tt & ttcr ,

*
^ tiitntnäUUim
« wmpetfafKr otf

JUw» '

(harten fauBe
I*

:

I

Kurland
Urwald von Nialatvies

Eine Pressefahrt
: durch Ob . Ost :

Geschildert von Walther Günther
Chefredakteur der „ Badischen Landeszeitung "

Die Broschüre kann für 30 Pf . von der Geschäftsstelle
der „ Bad . Landeszeitung " bezogen werden (bei Bestellung
»»n auswärt » 5 Pf . Porta beifügen ).

BaterlSndtscher Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamt« zur freiwilliaen Melb»
«emo« § 7 Abs . 2 des Gesetze » über de« vaterländisch !« Hilfst

gibt das Generallomm ^nda bekannt:
werben gebraucht :

% Für militärische Zwecke:
») Nach Mülhausen i. Elf . :

IS Schreiber . T» kommen nur duvchau » »uvevÄfftlftß >
wandt « und unbcftriafte Beut « in Frage . die iwer M f
gute geistige Bildung vsrpigm .

d) Nach Modenheim ». Äs . :
1 gewandter , »«»erliiffiger Scheetder .

c) Nach Strahbnrg i. «ls. ; .
1 juristisch gebildeter Hilfsarbeiter (äUeaer RschW»M

lartt , Gerichtsassessor aber jüngerer Intoaö )
8 . Fttr die Binnenschiffahrt :

A . SchiffSmannschaste » .
1 . Deckmannschaft «» .

a ) Kapitän « und Schiffer ,
b ) Steuevl « ute,
c) Matrosen , > ■ 1
d '

SchiffSsunasn .
e) « ndere ( Koche, Austoaodepersonat u.

II . M »schineil?ers««al .
a ) Maschinisten ,
b) Heizer .
c) Motorbootführer .

' B . Arbeitskräfte «t» Laad .
I , Arbeiter . , .m

b) technisch vorgebildet (Krconfü^wc , Lansmq
'chmisben,

bühnenführer , gelernte Aimmevleute u. dqil .), . . . .j
b) sanstiqe (Stauer , Umschlags - , Lagerhaus . .

arbeiter u . dgl .) ;
II . BerwaltungSperf, »al .

Wittlerer und höherer Stellung :
a ) technisch vovgebildvt (Jr »genieu « Gĉ tapitane )/
b ) kaufmännisch vorgebildet ^Expedienten . BuchhWer u.

Unterbeamte :
c) Schreibkräfte ,
d ) Verwalter , Ausseihe?, ZM -r , Bor -« beii «? , Lager

Wachleute u . d^ . „
C. Kanal - , Schleusen - , Brücken und Kährpersonal , Treidelle »?
V . Berschiedene (Fischer , Flößer , -BergnngSfachlente u -

Diese Auffooderung zur Meldung für die Vmnlenschiffch ^ W
nicht auf die bereits in der Binnenschiffahrt oder sonst w? v*

re
'
nst tätigen Persanen . J

Meldungen zu Ziffer 1 nehmen von heute ab bis 23 . 2 . 1- ' ° ~3
Ziffer 2 bis auf weiteres d« zuständigen Be^irkSkommando ? ewW

Karlsruhe , den Id . Februar 1V17 .

Kriegsamtsstelle Karlsruhe .

cV*e s

ha
« »

itfe rr ® "
(ScV>* »r** :AdV

SJahmbetrlebt
anatorium
unter ärztlicher Leitung ^
Dr . med .

für Bert , Nerven - , StoffwMjg
*

J krank « h. Erbolongsbedi
"

DtärküditRöntgeafab ^
* ^

0f (izigr>0 <pesgt-
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